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Dentfchlaud. 


Berlin, 10. April. Der Reichskanzler be- 
ſtimmt, daß die den Militäranwärtern im Reichs- 
dienſte vorbehaltenen Stellen der Rendanten, Be- 
triebsinſpektoren, Materialienverwalter, Materia- 
lienſchreiber bei den Pulverfabriken fortfallen, 
weil dieſe Beamtenſtellen nach dem Ausſcheiden 
der gegenwärtigen Inhaber vorſchriftsmäßig durch 
Zeugperſonal beziehentlich Feuerwerksoffiziere be- 
ſetzt werden. 

Laut einer den Provinzial⸗Steuerdirektionen 
zugegangenen Weiſung des Finanzminiſters und 
der darauf den Gerichten durch den Juſtizminiſter 
gewordenen Mittheilung iſt zu den Verſchreibun⸗ 
gen, welche die Hamburger Hypothekenbank aus- 
giebt und auf Grund welcher Verſchreibungen 
reichsſtempelpflichtige Pfandbriefe erſcheinen, ein 
preußiſcher Schuldverſchreibungsſtempel nicht zu 
verwenden, vielmehr denſelben der Vermerk bei- 
zufügen: „Stempelfrei nach Maßgabe der Ver- 
fügung des Finanzminiſters, da auf Grund dieſer 
Schuldverſchreiung von der Hypothekenbank 
reichsſtempelpflichtige Pfandbriefe ausgegeben wer- 
den“. Daſſelbe gilt von den Hypotheken-Antheil⸗ 
ſcheinen der Berliner preußiſchen Hypotheken- 
Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 

— Durch ein bhochkirchliches Organ wird 
die Nachricht verbreitet, das Kultusminiſterium 
babe zur Berathung des Antrages Kleiſt-Retzow 
in der Kommiſſion des Herrenhauſes einen Ver- 
treter entſenden wollen, ſei aber „höheren Orts“ 
daran verhindert worden. Dieſe Angabe, ſo 
Schreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, wird von zuſtän⸗ 
Es kann 
durchaus nicht angenommen werden, daß; dem 
Antrage gegenüber eine Meinungeverſchiedenheit 
innerhalb der preußiſchen Regierung vorhanden 
war. Dieſelbe ſtand von Anfang an den An- 
trägen der Herren v. Hammerſtein und v. Kleiſt⸗ 
Retzow ablehnend gegenüber. Es verlautet denn 
auch, daß die Betheiligung der Regierung bei der 
Herrenhaus-Debatte ſich auf eine ablehnende Er- 
klärung beſchränken werde. 

— Faſt gleichzeitig mit dem General von 
Schweinitz trifft bier aus St. Petersburg das 
Gerücht von einem bevorſtehenden Wechſel in der 
deutſchen Botſchaft ein. Die „Rigaer Zeitung“, 
die dieſes Gerücht verzeichnet, hört (und wir 
müſſen ihr defür die volle Verantwortung über- 
laſſen), der General ſei ſeines Poſtens müde ge- 
worden und habe ſeine Verſetzung in den Ruhe- 
fand beantragt. Dieſelbe ſei in Berlin geneh- 
migt worden und General v. Werder, jetzt Gou- 
verneur von Berlin, ehemals Militär-Bevollmäd- 
tigter in St. Petersburg, werde dort als Bot- 
ſchafter beglaubigt werden. General v. Schweinitz 
hat ſich mit dreiwöchentlichem Urlaub nach 
Wiesbaden begeben, wo ſeine Familie ſich ſchon 
aufhält. 

— Der „Gaulois“ bezeichnete neulich in 

einem Artikel über Herrn Katkow's deutſchfeind⸗ 
liche Haltung den in Paris als Journaliſt leben- 
den ruſſiſchen Profeſſor de Cyon als einen Freund 
und Mitarbeiter Katkow's. Der „Gaulois“ kann 
darüber Beſcheid wiſſen, denn Herr de Cyon, der 
gt die „Nouvelle Revue“ herausgiebt, hat ihn 
üher ſelbſt geleitet — in einer Richtung, daß 
manche ſchon damals annahmen, er ſpiele Kat- 
kow's Spiel. Jetzt kann er zu einer größeren 
Partie berufen werden, wenn ſich ein Gerücht 
beſtätigt, das augenblicklich der „Rigaer Zeitung“ 
zufolge in St. Petersburg kolportirt wird. Man 
erzählt ſich dort, Katkow werde eine Profeſſur 
in St. Petersburg erhalten. Und da er dann 
die Leitung der „Moskauer Zeitung“ doch ſchwer⸗ 
lich beibehalten könnte, und man ſich fragt, wer 
ihn in dieſem Falle dort erſetzen würde, verfällt 
man bezeichnender Weiſe zuerſt auf Herrn de 
Cyon. Was ſeine Wahl für die Haltung der 
„Moskauer Zeitung“ bedeuten würde, liegt au 
der Hand. 

— In einem Berichte aus den Neichslan- 
den theilten wir jüngſt mit, daß man ſich in 
Metz über elektriſche Lichter beunruhigte, die of- 
fenbar aus einem Luftballon auf die Forts ge— 
worfen würden. Der „Lorrain“, der zuerſt da- 
von ſprach, machte gruſelige Andeutungen über 
franzöſiſche Spionage, die ziemlich komiſch Han- 
gen, aber doch weiteres Aufſehen erregten. Nach 
einer Korreſpondenz der „Allgemeinen Zeitung“ 

löſt ſich das Geheimniß dieſes Luftballons harm⸗ 


—. 


los auf. Das Blatt meldet: Der ſeit einer 
Woche über den Forts von Metz in beträchtlicher 
Höhe beobachtete Luftballon, der zeitweilig elek— 
triſche Strahlenbündel ausſchoß, wurde von einem 
aus Berlin hierher dirigirten Kommando der 
Luftſchiffer⸗Abtheilung ſeit dem 1. April wieder- 
holt aufgelaſſen. Der Ballon ſoll lenkbar und 
Elektricität die treibende Kraft fein. Nach 
vollſtändiger Erprobung ſoll in Metz ein ſtän⸗ 
diges militäriſches Luftballon-Detachement ftatio- 
nirt werden. 

— In Berliner Hofkreiſen hegt man ſehr 
ernſte Beſorgniſſe wegen der erſchütterten Ge- 
ſundheit der Kaiſerin von Rußland. An und für 
ſich von zarteſter körperlicher Konſtitution, iſt die 
hohe Frau unter den Schickſalsſchlägen der letzten 
Wochen faſt zuſammengebrochen. Zu der unauf- 
hörlichen Angſt um ihr eigenes Leben, ſowie um 
das Leben ihres Gatten und ihrer Kinder geſellte 
ſich der harte Kummer über die Erkrankung ihrer 
Schweſter, der Herzogin Thyra von Cumberland, 
zumal gerade das verſchlimmerte Leiden der Letz⸗ 
teren mit Recht auf die jüngſten Petersburger 
Ereigniſſe zurückgeführt wird. Außerdem iſt die 
Zarewna ununterbrochen von Beſorgniſſen rüd- 
ſichtlich der Geſundheit ihres älteſten Sohnes, des 
Thronfolgers, gequält, Das Zuſammenwirken 
aller dieſer Umſtände hat die Zarewna in einen 
Zuſtand tiefer Niedergeſchlagenheit, nervöſer Er- 
mattung und körperlicher Schwäche verſetzt, aus 
welchem ſich bei dem geringſten weiteren Anlaß 
nur zu leicht ein ernſtliches Nervenleiden entwickeln 
kann. 


— Die Ernennung der Herrn Back und 
Studt zu Unterſtaatsſekretären für Ejſaß-Lothrin⸗ 
gen iſt auch hier amtlich verkündigt. 

— Frank Wilkeſon, ein namhafter amerfi- 
kaniſcher Journaliſt, beſpricht in einem Nemw- 
Yorker Blatte die zunehmende Verarmung der 
Bauern im Süden der Vereinigten Staaten und 
namentlich im Miſſiſſippi-Thal. Der Stand der 
kleinen, freien und unabhängigen Bauern ſchwinde 
dahin, während das Land zu großen Beſitzuu— 
gen vereinigt, wiederum parzellirt und ſodann in 
Verpachtungen gegeben würde. Das Miffijjippi- 
Thal ſei hoffnungslos verſchuldet. In jeder 
Grafſchaft daſelbſt giebt es nach Wilkeſon bis 
50 Firmen, dereu einziges Geſchäft darin beſteht, 
bedürftigen Farmern freien Bauern, die in 
Pächter umgewandelt werden Geld vorzu⸗ 
ſtrecken. Dieſe Firmen leihen ohne Ausnahme 
auf hypothekariſch ſicher geſtellte Roten. Die Hy— 
pothek muß von 6 bis 10 Prozent verzinſt wer- 
den, und der Leihende muß dem Agenten für die 
Beſchaffung des Geldes eine Kommiſſion von 10 
Prozent zahlen. Wenn die Hypotheken fällig wer- 
den, dann muß in der Regel eine neue nun 
größere Hypothek aufgenommen werden, da— 
mit die erſte abgetragen werden kann. Es 
iſt äußerſt ſelten, daß im Weſten eine Hypothek 
mit Geld abgezahlt wird, das durch den Ader- 
bau gewonnen worden iſt. In neubefiedel- 


ten Ackerbau Bezirken ſteigt der Werth 
des Landes natürlich mit der zunehmen- 
Den Dichtigkeit der Bevölkerung. Der fo er— 


zielte größere Bodenwerth iſt bisher genügend 
geweſen, um die größeren Koſten der Hy— 
pothefen 10 Prozent für jede Erneuerung 
— zu decken. Aber dieſe Regel gilt nur für 
Maisboden erſter Klaſſe. Große Flächen von 
Boden zweiter Klaſſe ſind in die Hände der 
Hypotheken-Wucherer übergegangen. Nun muß 
man nicht glauben, daß dieſe Hypotheken leicht 
ſinnig aufgenommen werden. Das Geld wird 
in faſt allen Fällen zur Beſtreitung nothwen— 


diger Bedürfniſſe geliehen, Kleider, Decken, 
Geräthſchaſten, Salz, Eiſen, Kohlen und 
Holz müſſen bezahlt werden. Dieſe fruga- 


len, einfach lebenden, ſchwer arbeitenden Bauern 
können thatſächlich auf ihrem Lande nicht fertig 
werden. Die Aecker, welche die Leute unbelaſtet 
ihren Nachkommen hinterlaſſen zu können vermein- 
ten, werden ihren Familien unausbleiblich verlo- 
ren gehen, und ihre Kinder find, anſtatt unab- 
hängige, wohlhabende Bauern zu ſein, dazu ver- 
dammt, als Pächter ein Leben voller Mühe, Noth 
und Entbehrungen zu führen. Nach Wilkeſons 
Anſicht wird der Bauernſtand auch im Oſten den 
gleichen Niedergang erfahren, da die Bauern dort 
unter ähnlichen Mißſtänden ſchwer zu leiden haben.“ 

— Ueber einen neuen Anſchlag auf dvs 


Leben des ruſſiſchen Kaiſers meldet ein Privat- 
Telegramm aus Wien folgendes Nähere: 

Nach Petersburger Privat-Nachrichten ſcheint 
Mittwoch Nachmittag wieder ein Attentat gegen 
den Kaiſer vereitelt worden zu ſein. Als ſich 
Derſelbe ſammt Gemahlin über den Morsloi zum 
Bahnhof Gatſchina begab, wurden ein Student 
und eine Frauensperſon, in Plaids gehüllt, un- 
ter welchen ſie angeblich Sprengbomben verſteckt 
hielten, kurz vor Vorbeifahrt des kaiſerlichen Paa⸗ 
res verhaftet, während ein Komplize in gewiſſer 
Entfernung dem Kaiſer eine Bittſchrift über- 
reichte. Der Kaiſer ließ halten und ſich be» 
richten. 

— Die in London für morgen zu erwar— 
tende öffentliche Kundgebung gegen die iriſche 
Zwangsbill wirft ihre Schatten in einer bemer— 
kenswerthen Aeußerung Gladſtone's voraus. Es 
liegt das nachſtehende Privat-Telegramm vom ge— 
ſtrigen Tage vor: 

London, 9. April. Gladſtone richtete 
an den Redakteur der in Middlesbrough erſchei— 
nenden „North Eaſt. Daily Gazette“ ein Schrei— 
ben, worin er die Aufmerkſamkeit der Arbeiter- 
klaſſe auf die am Montag ſtattfindende Kundge— 
bung gegen die Zwangsbill in Hydepark lenkt. 
Zum erſten Male ſolle eine Zwangsbill von den 
Stimmen Englands allein gegen die Anſchauun— 
gen Schottlands, Irlands und Wales angenom— 
men werden; zum erſten Male werde ein Zwang 
für Irland vorgeſchlagen, ohne daß das Minifte- 
rium verſuchte, den Zuſtand ausnahmsweiſe ſchreien— 
der oder zunehmender Verbrechen nachzuweiſen, 
den es übrigens nicht nachweiſen könne. Wenn 
England gegen Irland einen Zwang wegen Ver— 
brechen ausüben wolle, könne Irland antworten, 
es habe im Verhältniß der Bevölkerung weniger 
Verbrechen als England aufzuweiſen. Die Ber- 
werfung der Zwangsbill ſei nothwendiger für 
England als für Irland. Das Londoner Ar- 
beiter-Meeting von 1876 gab zuerſt der Bewe— 
gung für Bulgarien wirkungsvolle Kraft; möge 
das Meeting vom Oſtermontag die Todtenglocke 
für die ſchlimmſte, beleidigendſte, grundloſeſte 
Zwangsbill läuten, die dem Parlament jemals 
unterbreitet worden. 

— Nachdem ein Petersburger Offiziöfer in 
der „Pol. Korr.“ verſichert hat, daß die ruſſiſche 
Regierung zur Erkenntniß gekommen iſt, wie we— 
nig glücklich ihre bulgariſche Politik geweſen, ver— 
dienen die auf dieſelbe bezüglicher Mittheilungen, 
welche geſtern aus Petersburg in Wien angelangt 
find, einige Beachtung. Ein Privat-Telegramm 
übermittelt dieſelben wie folgt: 

Giers iſt geneigt, in der bulgariſchen Für- 
ſtenfrage unter gewiſſen Bedingungen die bishe- 
rige Zurückhaltung aufzugeben, und hat die betref— 


fenden Vorſchläge bereits dem ruſſiſchen Vertreter 


in Konſtantinopel übermittelt. Auf Grund die⸗ 
ſer Vorſchläge werden die Verhandlungen zwiſchen 
der Pforte und der bulgariſchen Regentſchaft wie- 
der aufgenommen. Nach Beendigung derſelben 
wird die Pforte im diplomatiſchen Wege den 
Stand der Angelegenheit den Signatarmächten 
bekannt geben. 

Werthvoller wäre die Mittheilung wenn fie 
wenigſtens Andeutungen über den Inhalt der 
Vorſchläge enthielte; auch in ihrer Beſchränkung, 
ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, bedeutet ſie eine 
Widerlegung der mehrfach aufgetretenen Behaup— 
tung, daß die Mordverſuche auf den Zaren gar 
feinen Einfluß auf die auswärtige Politik aus- 
üben würden. 


Ausland. 


Wien, 10. April. Aus der Thatlache, daß 
der Kriegeminiſter v. Bylandt einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub angetreten, wird allgemein gefol- 
gert, daß die militäriſchen Maßnahmen, die im 
Januar beſchloſſen worden find, bereits vollftän- 
dig durchgeführt ſind. Eine Fortſetzung derſelben 
iſt nicht beabſichtigt. Graf Leo Thun erklärt im 
„Vaterland“, daß die Behauptung, er habe in 
ſeiner letzten Herrenhausrede gegen den dermalen 
geſetzlich beſtehenden Dualismus verſtoßen oder gar 
denſelben für ein Proviſorium erklärt, völlig un- 
wahr und irrthümlich ſei. 

Einem Berichte aus Sofia zufolge hat Fürſt 
Alexander von Battenberg als Antwort auf die 
Begrüßungen der bulgariſchen Armee ein Tele- 
gramm geſendet, in welchem es u. A. heißt: 
Obwohl die gegenwärtige Situation gefährlich iſt, 


vertraue ich dennoch Eurem Stern. Ich bin 
krank, lebe einſam und habe keinen Kameraden, 
weshalb ich nicht jedem abgeſondert antworten 
kann. n 


Wien, 7. April. Die rumäniſchen Unter⸗ 
händler machen heute ihre Abſchiedsbeſuche und 
kehren morgen nach Bukareſt zurück. Man hat 
ſich weder über die Viehſeuchenübereinkunft noch 
über die Induſtriezölle für Eiſen, Leder, Wolle, 
Glas u. ſ. w. einigen können. Das iſt zunächſt 
die vorliegende Thatſache. Ob darin ein „kleiner 
Schritt nach vorwärts“ zu ſehen iſt, wie die 
Optimiſten ſagen, da die Oſterferien nur dazu 
dienen ſollen, darüber Klarheit zu gewinnen, wie 
weit man ſchon einig ſei, oder ob nicht vielmehr 
die Unterbrechung der Verhandlungen mangels 
genügender Weiſungen der Unterhändler aus 
Bukareſt beſtätigt, daß den Rumänen überhaupt 
nicht viel an dem Vertrage liegt, mag die Zu- 
kunft lehren. Thatſächlich verhält ſich die Sache 
jo, daß Oeſterreich Zollermäßigungen für Kon⸗ 
fektionswaaren, Metallwaaren, Holz und Holz- 
waaren, grobe Tuche und Kotzen, Leder und 
Lederwaaren, Papier, rohe Leinwand, grobes 
Glas und grobes Porzellan, ſowie Kurzwaaren 
verlangt und dafür Erleichterungen der Getreide⸗ 
und Vieheinfuhr zugeſteht. Insbeſondere will 
man im Falle des Ausbruchs der Viehſeuche in 
einem rumäniſchen Bezirk nicht die ganze Grenze, 
ſondern nur die entſprechende 
ſperren, auch ſoll die Einfuhr jetzt ebenfalls für 
Weidevieh aber unter größeren Vorſichtsmaßregeln 


zugeſtanden werden, und im Allgemeinen wird 


verſprochen, nicht ſtrengere Ueberwachungsmaß⸗ 
regeln gegenüber Rumänien anzuwenden, als 
deren für die Vieheinfuhr überhaupt in Geltung 
ſind. Trotzdem reiſen die rumäniſchen Unterhänd⸗ 
ler am Charfreitag von dannen, 
weiß, wann ſie wiederkommen. 

Graf Robilant wird im Mai nach Oeſter⸗ 
reich kommen, aber nur zu einer Badekur. Hie- 
ſigen Zeitungen zufolge ſoll er ſich wenigſtens 
in Teplitz angemeldet 
aben. 

Das Gmundener Wochenblatt bringt eine 
Dankzuſchrift der Familie Hannover-Cumberland 
für die Theilnahme der Gmundener Bevölkerung 
an dem Schickſal der Herzogin Thyra. Die Zu⸗ 
ſchrift, welche aus Penzing bei Wien vom 31. 
März datirt und von dem bannoverfchen Mar- 
ſchall O. v. Klenck unterzeichnet iſt, ſchließt mit 
der Benachrichtigung, „daß der Geſundheitszuſtand 
Ihrer königlichen Hoheit ſich bereits weſentlich 
beſſert und zu den tröſtlichſten und erfreulich ſten 
Hoffnungen berechtigt.“ Andere Nachrichten lau⸗ 
ten minder zuverſichtlich. 

Wien, 9. April. Peinz Reuß ſtattete geſtern 
dem Grafen Kalnoky einen längeren Beſuch ab; 
Graf Monts trat eine Urlaubsreiſe nach Deutſch⸗ 
land an. i 

Der Handelsminiſter genehmigte die inter- 
nationale Telephonlinie e 

Profeſſor Oskar Lenz, der nach Durch⸗ 


— 


guerung Afrikas vom Kongo nach Sanſibar heute 


heimgekehrt iſt, wurde auf dem Südbahnhofe 
von der geographiſchen Geſellſchaft feierlich em⸗ 
pfangen. 

Die beabſichtigte Ausrüſtung eines größeren 
abriatiſchen Uebungsgeſchwaders unterbleibt. 

Nach einem Warſchauer Bericht polniſcher 
Blätter hätte ſich der Militärkommandant Gene- 
ral Krock vergiftet, weil ſtin Sohn zu den we⸗ 
gen des Mordanſchlages auf den Zaren Verhaf⸗ 
teten gehöre. 

Die czechiſchen Blätter rächen die Ableh⸗ 
nung des czechiſchen Notentertes, indem fie den 
Feldzug gegen das ungariſche Mehl und Vieh 
fortjegen, worüber bei den Magyaren eine ſtei⸗ 
gende Erbitterung herrſcht. 


Amſterdam, 7, April. England ſcheint neuer⸗ 
dings die Niederlande als Verſuchsfeld handels⸗ 
politiſcher Umtriebe zu betrachten. Kürzlich wurde 
die Ausſchließung fremder Lootſen gemeldet und 
darauf erklärte dieſer Tage Lord John Manners 
auf eine Interpellation im Unterhauſe, daß, jo 
lange die Niederlande die freie Durchfuhr und 
Verſchiffung deutſcher Schafe nach engliſchen Hä⸗ 
fen geſtatten, auch die gegen die Einfuhr nieder⸗ 
ländiſchen Viehs gerichteten Verbotsbeſtimmungen 
in Kraft bleiben müſſen. In der That, es iſt 
recht engliſch, wie dieſer Streit gegen den läſti⸗ 


Ausbruchsſtation 


und Niemand 


und Quartier gemacht 


gen Mitbewerb nicht mit efınem Viſtr geführt 
wird, ſondern wie man ſich hinter Nebendinge 
verſchanzt, dieſe zur Hauptſache macht und da- 
durch zu Gunſten des inländiſchen Viehzüchters 
einen förmlichen Schutzzoll errichtet. Man weiß 
in England recht gut, daß die geſetzlichen Beſtim⸗ 
5 mungen in den Niederlanden gegen die Einfuhr 
verdächtigen Viehs nicht nur ſehr ſtreng ſind, 
ſondern daß fie auch mit unerbittlicher Gewiſſen⸗ 
E haftigkeit gehandhabt werden, und ſelbſt den Fall 
> angenommen, daß die Niederlande die Einfuhr 
deutſcher Schafe verbieten würden, darf man 
ſicher fein, daß man engliſcherſeits um einen an- 
2 dern Vorwand nicht verlegen ſein würde, um das 
90 Verbot den Niederlanden gegenüber aufrecht zu 
erhalten. Schon am Ende des vorigen Jahres 
wurde in dieſer Frage in der zweiten Kammer 
der Generalſtaaten an den Miniſter des Aeußern 
eine Interpellation gerichtet, welche jedoch nur 


En. mit der allgemeinen Bemerkung beantwortet wurde, 
8 daß dies eine ſehr ſchwierige Frage ſei, h nſicht⸗ 
r: lich deren Löſung nichts mit Sicherheit geſagt wer- 
* den könne. g 

Pl. Die wiederholt in der Preſſe auftauchenden 
. Klagen aber den geringen Erfolg der Anwerbun⸗ 


cen für den militäriſchen Kolonialdienſt erhalten 
durch die neuerdings darüber veröffentlichte Sta- 
in tiſtik eine eigenthümliche Beleuchtung. Die für 
8 das Jahr 1886 nothwendigen 2000 Mann hat 
—— man zwar zuſammengebracht, darunter ſind aber 
or etwa 200, welche mit beſonderer Ermächtigung 
der Regierung in das indiſche Heer aufgenommen 
wurden, das heißt ſolche, welche früher für kör⸗ 
perlich untauglich erklärt wunden, die zu jung 
oder zu alt waren, 
aus der Armee entfernt werden mußten, verhei- 
rathet waren u. ſ. w. Bei der Unterſuchung der 
Angeworbenen wird ſonſt mit ſolcher Strenge zu 
Werke gegangen, daß etwa 60 Prozent abgemie- 
ſen werden mußten, und wenn man dem bisheri- 
gen Syſtem weiter treu bleibt, ſo wird es nicht 
möglich ſein, für 1887 das indiſche Heer auf 
den verlangten Ergänzungsſtand zu bringen. Es 
find dieſer Tage verſchiedene Offiziere in die Pro⸗ 
vinzen abgereiſt, um die Werbung thatkräftiger 
zu betreiben. 


Remich, 5. April. In Folge des Pferde- 
ausfuhrverbotes beſtehen in dem hieſigen Grenz- 
verkehr ganz unerträgliche Zuſtände. Der gegen- 
ſeitige Geſchäftsverkehr iſt vollſtändig lahmgelegt, 
weil der Verkehr mit Pferdefuhrwerk durch die 
preußiſche Behörde verboten iſt, da derſelbe unter 
das Ausfuhrverbot fallen ſoll. So können ſeit 
einigen Tagen durch die dieſſeitigen Rollführer 
auf den Stationen der Moſelbahn keine Güter 
mehr abgenommen werden. Die gegenſeitigen 
Ackerländereien müſſen brach liegen, weil ſie nicht 
beackert werden können. Die Zufuhr von Brenn- 
holz und Frucht, welche um die jetzige Jahreszeit 
ſehr ſtark iſt, mußte eingeſtellt werden, überhaupt 
find im geſchäftlichen Verkehr ſchon ganz bedeu⸗ 
tende Verluſte zu verzeichnen. Es liegt nun doch 
gewiß nicht im Sinne der Verordnung, daß der 
ganze Grenzverkehr lahmgelegt werden ſoll, und 
es ſteht zu hoffen, daß ſich Mittel werden finden 
laſſen, erträgliche Zuſtande bald wieder herzu- 
ſtellen. 


Paris, 8. April. Die „Republique Fran- 
caiſe und mehrere andere Blätter bringen heute 
folgende Depeſche aus Moukau vom 7. April: 

„Um die jetzige politiſche Lage richtig zu 
würdigen, muß man ſich genaue Rechenſchaft über 
die heute feſtſtehende Thatſache ablegen, daß Ruß- 

SE land vollſtändig frei von jeder Verpflichtung iſt. 
Dieſe Thatſache beherrſcht die allgemeine Lage 
und dient den Plänen Deutſchlands, deren Grund⸗ 
e lage Maßregeln wie das Septennat und das 
ie Bündniß mit Defterreih und Italien find, als 
. Gegengewicht. Die herzlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland und die Möglich- 
2 keit eines Bündniſſes zwiſchen dieſen beiden Län- 
ki dern find die beſten Bürgſchaften für die Auf- 
rechterhaltung des europätſchen Friedens und bil- 
den eine genügende Unterlage, um die Löſung der 
ſchwebenden Fragen zu erhoffen.“ 

* Unzweideutige Erklärungen zu dieſer nicht 
Eh richtigen und doch vielſagenden Depeſche find die 

3 Nachrufe, welche ein großer Theil der hieſigen 
* Blätter heute dem „franzöſiſchen Patrioten“ Kable, 
dem Reichstags Abgeordneten für Straßburg, 
widmet. 

. Der „Gaulots“ bringt heute die Nachricht, 
** daß Katkow binnen Kurzem in Paris erſcheinen 
N werde. Die Beſtätigung iſt abzuwarten. 


„ London, 8. April. Die Ruhe der Char- 
woche wird ſchwerlich unter der Ankündigung lei⸗ 
den, daß der britiſche beſondere Geſandte in 
Pʒrjort-au-Prince auf Haytt, Herr St. John, die 
dortige Regierung mit der Beſchießung der fünf 
0 Inſelhäfen bedroht habe, falls ſie nicht die kleine 
8 Inſel Tortuga abtrete oder 1 Million Doll. Ent- 

ſchädigung zahle. Daß darob die einheimiſchen 
. Neger die weiße Bevölkerung mit Niedermetzelung 
—— bedrohen, iſt ein in der Geſchichte der Republik 

haufig vorkommendes Druckmittel, das kaum grö- 
x ßere Bedeutung verdient. Die Tortuga - Ange- 

1 legenheit iſt kurz folgende: Auf der nördlich von 
Haytt gelegenen Inſel ließen ſich Engländer nie ⸗ 
der und brachten das Land an ſich. Die Republik 
beſetzte darauf die Inſel, ohne ſich auf Landent⸗ 
ſchädigungen einzulaſſen, weil ſie jene Engländer 
der offenen Parteinahme gegen Hayti während 
einer der vielen Revolutionen beſchuldigt. St. 
John ſcheint nun die Anſprüche ſeiner Landsleute 
unterſucht und rechtlich anerkannt zu haben; und 
um die Regierung gleichfalls dazu zu bewegen, 
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Tage, die ſchon vor einer Woche abgelaufen ſind. 
Das weitere bleibt abzuwarten. 

Die augenblicklich ſtetig fortſchreitende Ent- 
werthung des Grund und Bodens wird ſich mit 
der Zeit an dem Vermögen der hieſigen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften bemerkbar machen. Die- 
ſelben befigen Landhypotheken im Geſammtwerthe 
von 75 Millionen L. Ebenſo mißlich ſteht es 
mit vielen Privatbanken, welche ſchwere Summen 
an Gutsherren verliehen haben. 

Zum Bedauern aller Liebhaber der Wiſſen⸗ 
ſchaft hat Tyndall ſeine Profeſſur in der Royal 
Inſtitution aus Geſundheitsrückſichten aufgegeben 
und dabei jedes Ruhegehalt trotz ſeiner 35jähri⸗ 
gen Thätigkeit abgelehnt. Vermuthlich wird die 
Regierung ihn der Königin für eine Baronetſchaft 
vorſchlagen. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. April. Oſtern bat ſich auch 
in dieſem Jahre wieder als ein Auferſtehungefeſt 
der Natur gezeigt, prangten auch Flur und Feld 
noch nicht im grünen Schmuck, ſo lud doch die 
herrliche Witterung ſchon zu Spaziergängen in 
die Ferne ein, und auf dieſen Spaziergängen 
hörte man ſchon das laute Gezwitſcher der Vögel. 
Es haben denn auch ſehr Viele während der Feft- 
tage Ausflüge ins Freie gemacht, und Frauendorf 
und Gotzlow hatten ſich bereits eines zahlreichen 
Beſuchs zu erfreuen. Auch die Extradampfer nach 
Podejuch, Greifenhagen ꝛc. waren an beiden Feſt⸗ 
tagen mit Ausflüglern dicht beſetzt. Die Feſttage 
verliefen ohne irgend welche Unfälle. 

— Der Kaufmann und Weingroßhändler 
T. Hemptenmacher begeht heute die 
Feier ſeines 50jährigen Geſchäftsjubiläums. 

— Die am erſten Feſttage im „Reichs- 
garten“ vom Verein Stettiner Buchdrucker arran⸗ 
girte Feier des 50jährigen Buchdrucker-Jubiläums 
des Herrn Theodor Dreſcher geſtaltete ſich zu 
einem ſchönen, harmoniſchen Feſt, das dem Ju- 
bilar ſowohl als auch den übrigen Theilnehmern 
noch lange in Erinnerung bleiben wird. Auch 
die Herren Prinzipale des Jubilars hatten auf 
Einladung des Vorſtandes an der Feier theilge⸗ 
nommen. Das Programm beſtand aus Feſtrede, 
Muſik-, Zither- und Geſangsvorträgen und wur- 
den die einzelnen Nummern durchweg gut vor- 
getragen. Die Feſtrede hielt der Vereins- Vor- 
ſitzende, Herr Malke witz; am Schluſſe der⸗ 
ſelben überreichte er dem Jubilar ein geſchmack⸗ 
voll ausgeführtes Diplom, während das eigent- 
liche Geſchenk des Vereins, ein ſchöner Großſtuhl, 
bereits am Morgen überbracht worden war. Beil 
dem hlerauf folgenden Abendeſſen brachte Herr 
R. Graßmann das Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden be⸗ 
geiftert einſtimmten. Herr Malkewitz toaſtete jo- 
dann auf den Jubilar, woran ſich ein Hoch auf 
die Damen ꝛc. anſchloſſen. Noch lange blieb die 
Geſellſchaft in gemüthlicher Stimmung vereinigt. 
Möge es dem Gefeierten vergönnt fein, noch 
viele Jahre rüſtig und friſch feinem Berufe vor- 
zuſtehen. 

— (Perſonal-Chronik.) Feſt angeſtellt find: 
die Küſter und Lehrer Rowe in Grävenhagen, 
Synode Naugard, und Ebel in Geeſow, Synode 
Gartz a. O., ſowie die Lehrer Schwarz in War- 
ſow, Körner in Züllchow, Gadow in Podejuch, 
Hildebrandt in Stolzenhagen, Urban in Nemitz, 
Heyſe in Maſſow, Moll in Neuhof, Synode Uſe⸗ 
dom, und Willnow in Carlshagen, Synode Uje- 
dom. — Proviſoriſch angeſtellt find: der Küſter 
und Lehrer Dettmann in Ziegenhagen, ſowie die 
Lehrer Buſack, Klohn und Tews in Freienwalde 
i. Pomm., Müller in Friedrichsdorf, Synode 
Gollnow, Neitzel in Groß- Below, Synode 
Treptow a. Toll., Zühlke in Neumark, Synode 
Kolbatz, Bruſt in Wildberg, Synode Treptow 
o. Toll., und Raatz in Anklam. — Dem Fräu- 
lein Elsbeth Regenbrecht, zur Zeit in Battins⸗ 
thal, Kreis Randow, iſt unter Vorbehalt des Wi- 
derrufes die Erlaubniß ertheilt, als Hauslehrerin 
und Erzieherin im Verwaltungsbezirke Stettin zu 
wirken. 

— Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
März 1887. Der Landgerichtsrath Schwarz in 
Oels iſt zum Oberlandesgerichte rath bei dem Ober⸗ 
landesgericht in Stettin ernannt. Zu Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare 
Ernſt Michaelis, Karl Müller, Krüger, v. Kienitz, 
Heymann, Bartſch, Dr. Rünger, Moſer, Lütke 
und Urban. — Der Gerichts-Aſſeſſor Flies iſt in 
Folge ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgerichte in Koſchmin aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte entlaſſen. — Zu Referendaren find er- 
nannt: die Rechtskandidaten Saß, Dunſt und 
Follmann. — Der Rechtsanwalt Weltz in Gartz 
a. O. iſt zum Notar für den Bezirk des Ober- 
landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Gartz a. O. ernannt. — An Stelle 
des verſtorbenen Beigeordneten Lastowski iſt der 
Beigeordnete Voß in Pölitz zum ſtändigen Ver- 
treter des Amtsanwalts bei dem Amtsgericht in 
Pölitz und an Stelle des verſtorbenen Beigeord⸗ 
neten Gladow der Beigeordnete Bork in Bahn 
zum ſtändigen Vertreter des Amtsanwalts bei 
dem Amtsgerichte in Bahn ernannt worden. — 
Ernannt ſind: die Militär Anwärter Ploetz zum 
etatsmäßigen Gerichtsjchreibergehülfen bei dem 
Amtsgericht in Paſewalk, Holzhüter zum Gerichts- 
Paſewalk, Holzhüter zum Gerichtsdiener bei dem 
Amtsgericht in Stargard i. P., Banſemer zum Ge⸗ 
richtsdiener bei dem Amtsgericht in Barth, Genz zum 
Gefangen-Aufſeher bei dem Amtsgericht in Stral- 
ſund. 
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ner in Stolp i. Pomm. unter Verleihung des 
Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe und dem 
Landgerichtsrath v. Mittelſtaedt in Stettin. — 
Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Deetz in 
Belgard iſt geſtorben. 

— Am zweiten Feſttage Nachmittags ver- 
chafften ſich Diebe durch Nachſchlüſſel Eingang 
in die Wohnung des Güterexpediteurs K., Augufta- 
iraße 8, öffneten dort verſchiedene Spinde und 
ſtahlen aus denſelben 160 M. baares Geld, eine 
goldene Zylinderuhr, ein goldenes Kollier mit 
Halskette und Medaillon mit Brillanten, ein 
goldenes Kollier, deſſen Medaillon mit großen 
dunklen Granaten beſetzt iſt, 18 ſilberne Eßlöffel, 
welche theils H. K. 7. 4. 81. (Rückſeite O. J.), 
theils F. M. 7. 4. 81. (Rückſeite G. B.) gezeich⸗ 
net find, 4 ſilberne Kinderlöffel (1 M. P. ge⸗ 
zeichnet), 14 neue und 1 alter filberner Kaffeelöf⸗ 
fel, (J. S. — R. K. — R. F. bezw. auf der 
Vorderſeite noch R. K. und G. B. gezeichnet), 
2 kleine Sahnenlöffel in Kellenform, von Silber 
und innen vergoldet, 1 große neuſilberne Sup- 
penkelle, innen vergoldet, 1 ſilberne Suppenkelle, 
innen vergoldet, gez. E. F., 1 großer Gemüfe- 
löffel, gez. M. S., drei ſilberne Serviettenringe, 
gez. H. K. bezw. R. K. (innen vergoldet) 
im Geſammtwerthe von circa 1000 M. Die 
Diebe haben nur die Spinde geöffnet, in denen 
ſich die Werthſachen befanden, die übrigen Spinde 
ſind von ihnen unbeachtet gelaſſen worden. 


Aus den Provinzen. 

Bergen a. R., 6. April. Ein eigenartiges 
Naturſchauſpiel boten am Sonntag die ſog. 
Banzelvitzer Berge. Der an dieſem Tage tobende 
heftige Wind trieb den Sand von den Bergen 
in die Höhe, ſo daß derſelbe, beleuchtet vom 
grellen Sonnenſchein, wie eine Feuerſäule ausſah 
und man hier allgemein glaubte, daß in der Ge⸗ 
gend ein großes Feuer ſei; bald jedoch überzeugte 
man ſich, unter Zuhülfenahme von Fernrohren, 
von dem wahren Sachverhalt. 

Hiddenſee. Unſer liebes kleines Land 
ſieht einem nicht unbedeutenden Ereigniß und ſtär⸗ 
kerer Bewegung in dem kommenden Frühling und 
Sommer entgegen. Es ſoll ein Leuchtthurm ge- 
baut werden. Die höchſte Erhebung der nördlich 
vom Kloſter gelegenen Berg- (oder Hügel-) Kette 
— etwa 240 Fuß über dem Meere — iſt als 
Standort für ihn auserſehen. Der Leuchtthurm 
ſoll ein Blickfeuer erhalten. Am Sonnabend ſind 
die erſten Angebote für Lieferungen in Stralſund 
angenommen worden. Bald werden Bagger und 
Boote zu Waſſer, Wagen und Pferde zu Land- 
in Bewegung ſein, damit Steine, Sand und 
Kalk zu Berge gebracht werden. Bald werden 
auch die Arme der Bauleute ſich rühren. Möge 
das neue Licht, das auf den Leuchter geſtellt wer⸗ 
den ſoll, nach draußen und innen im Segen leuch⸗ 
ten und möge es Gutes und Segen draußen und 
drinnen ſehen! 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie Königin Louiſe über ihre Kinder 
urtheilte, geht aus den von Adolf Martin Für -z 
lich geſammelten und bei Fr. Luckhardt in Ber lin 
erſchienenen Briefen der hohen Frau hervor. Im 
Frühjahr 1808 ſchrieb ſie an ihren Vater u. A. 
Folgendes: „Unſere Kinder ſind unſere Schätze, 
und unſere Augen ruhen voll Zufriedenheit und 
Hoffnung auf ihnen. Der Kronprinz iſt voller 
Leben und Geiſt. Er hat vorzügliche Talente, 
die glücklich entwickelt und gebildet werden. Er 
iſt wahr in allen ſeinen Empfindungen und Wor- 
ten und feine Lebhaftigkeit macht Verſtellung un- 
möglich. Er lernt mit vorzüglichem Erfolge Ge- 
ſchichte und das Große und Gute zieht ſeinen 
idealiſchen Sinn an ſich. Für das Witzige hat 
er viel Empfänglichkeit und ſeine komiſchen, über⸗ 
raſchenden Einfälle unterhalten uns ſehr ange- 
nehm. Er hängt vorzüglich an der Mutter und 
er kann nicht reiner ſein, als er iſt. Unſer Sohn 
Wilhelm (erlauben Sie, ehrwürdiger Großvater, 
daß ich Ihre Enkel nach der Reihe Ihnen vor- 
ſtelle) wird, wenn mich nicht Alles trügt, wie 
ſein Vater, einfach, bieder und verſtändig. Auch 
in feinem Aeußern hat er die meiſte Aehnlichkeit 
mit ihm; nur wird er, glaube ich, nicht ſo ſchön. 
Sie ſehen, lieber Vater, ich bin noch in meinen 
Mann verliebt. Unſere Tochter Charlotte macht 
mir immer mehr Freude; fie iſt zwar verſchloſſen 
und in ſich gekehrt, verbirgt aber, wie ihr Vater, 
hinter einer ſcheinbar kalten Hülle ein warmes, 
theilnehmendes Herz. Scheinbar gleichgültig geht 
ſie einher; hat aber viel Liebe und Theilnahme. 
Daher kommt es, daß ſie etwas Vornehmes in 
ihrem Weſen hat. Erhält ſie Gott am Leben, 
ſo ahne ich für ſie eine glänzende Zukunft. Karl 
iſt gutmüthig, fröhlich, bieder und talentvoll; 
körperlich entwickelt er ſich eben ſo gut als geiſtig. 
Er hat oft naive Einfälle, die uns zum Lachen 
reizen. Er iſt heiter und witzig. Sein unauf- 
hörliches Fragen ſetzt mich oft in Verlegenheit, 
weil ich es oft nicht beantworten kann und darf; 
doch zeigt er Wißbegierde — zuweilen, wenn er 
ſchlau lächelt, auch von Neugierde. Er wird, ohne 
die Theilnahme an dem Wohl und Wehe Anderer 
zu verlieren, leicht und fröhlich durch's Leben ge- 
hen. — Unſere Tochter Alexandrine iſt, wie Mäd⸗ 
chen ihres Alters und Naturells find, anjchmie- 
gend und kindlich. Sie zeigt eine richtige Auf- 
faſſungsgabe, eine lebhafte Einbildungskraft und 
kann oft herzlich lachen. Für das Komiſche hat 
ſie viel Sinn und Empfänglichkeit. Sie hat An⸗ 
lage zum Satiriſchen und ſieht dabei ernſthaft 
aus, doch ſchadet das ihrer Gemüthlichkeit nicht.“ 


— Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit An Frau von Berg, ihre Hofdame, ſchrieb die Kö⸗ 
drohte er mit einer Beſchießung innerhalb fünf] Penſion iſt erthellt: dem Landgerichtsrath Weg- nigin im gleichen Jahre: „Vielleicht gab mein 


Daſein Kindern das Leben, die einſt zum Wohls 
der Menſchheit beitragen werden .... * 

— Aus Warnemünde wird berichtet: Am 
Sonntag Morgen waren wir hier Zeugen eines 
aufregenden Schauſpiels. Einem Schiffe wurde 
in Sturmesnoth wieder einmal durch den Opfer- 
muth kühner Männer unter Anführung unjeres 
Lootſenkommandeurs Jantzen Hülfe und Rettung 
gebracht. Ein ſchwerer Sturm aus Nord weſt mit 
bochlaufender See hatte ſchon ſeit dem vorigen 
Tage gewüthet und am Morgen ſeinen Höhepunkt 
erreicht, als gegen 7 Uhr eine Brigg mit Lootſen⸗ 
ſignal in Sicht kam, die ſchwer mit Wind und 
Wetter kämpfend, im Warnemünder Hafen Ret- 
tung zu finden hoffte. Das alte, viel bewährte 
Warnemünder Rettungsboot, der ſog. „Seelen- 
berger“, ging ſofort mit dem Lootſenkommandeur 
am Ruder unter Segel, um womöglich das Schiff 
zu erreichen und ihm einige Lootſen zur Hülfe zu 
geben. Obgleich mit größter Eile ins Werk ge- 
ſetzt, erlitt die Abfahrt des Bootes noch erſt wie⸗ 
der Verzögerung, da die zum Hafenbau ver- 
wandten großen Prähme unmittelbar vor dem 
Rettungsboot am Bollwerk lagen und dadurch das 
Auslaufen deſſelben weſentlich erſchwerten. Nach 
ſchweren Kämpfen und unter beſtändiger Lebens- 
gefahr erreichten die tapferen Männer endlich das 
aus nördlicher Richtung ſich ſchnell nähernde Schiff, 
jedoch gelang es nur, einen einzigen Lootſen an 
einer von dem Schiffe ausgeworfenen Leine, welche 
er ſich um den Leib band, an Bord zu bringen. 
Das Boot blieb beim Schiffe, demſelben den ein- 
zuſchlagenden Kurs anzeigend. Der durch die 
Brandung verurſachte verhängnißvolle Moment 
des Einlaufens nahte; die von Nordweit nach 
Südoſt rollenden Waſſerberge drohten das Schiff 
mit unwiderſtehlicher Gewalt von dem Hafeneingang 
weg und zu weit öſtlich zu führen, ſo daß unter 
der Zuſchouermenge, die zum größten Theile aus 
Seeleuten beſtand, ſchon ein Zweifel an der 
glücklichen Rettung des Schiffes laut wurde. Als 
das dem Schiffe den Weg angebende Rettungs- 
boot noch einmal luvwärts aufſegelte, kam es 
quer in der hohen See zu liegen und eine bäu- 
mende und überſchlagende Welle faßte es, warf 
es glatt auf die Seite und rollte mit ihrem weißen 
Giſcht über daſſelbe weg, aber das Boot hob ſich 
wieder und kämpfte mit Wind und Wellen weiter. 
Auf dem Schiffe ſelbſt ſah man die Gefahr, der 
Lootſe legte das Ruder backbord, um das Schiff 
zum Aufluven zu bringen, und daſſelbe gehorchte 
dem Ruder. In dieſem Moment war der Schutz 
der verlängerten neuen Mole erreicht und in 
ruhigem Waſſer ſchoß es vorwärts in den Hafen, 
mit ihm das Boot und die aufs Aeußerſte getrie-- 
bene Spannung löfte ſich in Freude auf über den 
glücklichen Ausgang, den die Thatkraft und der 
Muth unſerer braven Lootſen unter oft bewährten 
Leitung vollbracht hatten. 

— Cetti hat in Berlin ein entſchiedenes 
Pech. Nach dem Skandal im Köͤnigſtädtiſchen 
Theater wurde er nun gar gepfändet. Ein Herr 
Hartmann, der Impreſario Ceitis, hat mit dieſem 
einen Kontrakt abgeſchloſſen, wonach Cetti ein 
Drittel ſeiner Einnahmen abzugeben habe. Hart- 
mann machte nun auch Anſpruch auf das Hun⸗ 
ger-Honorar, das Cetti von den Aerzten erhielt. 
Djeſer verweigerte aber die Leiſtung, weil fein 
Hungern nicht als Schauſtellung zu betrachten 
ſei. Wie die „Berl. Morgenztg.“ meldet, hat 
zunächſt Hartmann auf 900 Mark, die vom Kö- 
nigſtädtiſchen Theater für Cettis ununterbrochenes 
Gedankenleſen, wie gemeldet, bei einem Bankier 
niedergelegt ſind, Beſchlag gelegt und dann Cetti 
noch das letzte Geld, das er beſaß, ſeine Uhr, 
Kleider ꝛc. in gerichtliche Beſchlagnahme nehmen 
laſſen. Als der Gerichtsvollzieher erſchien, gab er 
feinen Freunden gerade eine Kaffeegeſellſchaft. 
Berlin iſt eben ein ſchlechter Boden für unklare 
und dunkle Unternehmungen. 


Kunſt und Literatur. 


Ulrich Pruſſe, Stralſund, Volksſchauſpiel. 
Leipzig, bei Oswald Mutze. Das Schauſpiel 
führt uns in die Zeit zurück, als Wallenſtein 
Stralſund belagerte; es läßt uns den Heldengeiſt 
anſchauen, der damals die Männer Stralſunds 
beſeelte und den im Volke wach zu erhalten eine 
der wichtigſten Aufgaben der Literatur iſt. Das 
Buch lieſt ſich gut, ob es auf der Bühne Eindruck 
machen wird, das wagen wir nicht zu beurtheilen. 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Paris, 10. April. Der „Voltaire“ meldet, 
Katkow käme demnächſt zu längerem Aufenthalte 
nach Paris. A 

Rom, 10. April. Der franzöſiſche Konſul 5 
in Maſſowah wurde abberufen, da er gegen den 
Willen feiner Regierung die Verhandlungen we⸗ 
gen des Protektorats mit dem Negus Johannes 
fortgeführt hatte, wie ſich jetzt aus einer von 
italieniſchen Vorpoſten abgefaßten Korreſpondenz 
zwiſchen den Beiden ergeben hat. 

Athen, 9. April. Die Deputirtenkammer 
ſprach in ihrer heutigen Sitzung mit 77 gegen 38 
Stimmen ihre prinzipielle Zuſtimmung zu der 
Finanzpolitik des Kabinets aus. 

Waſhington, 9. April. Dem Berichte des 
landwirthſchaftlichen Departements zufolge beträgt 
der durchſchnittliche Stand des Winterweizens ge- 
genwärtig 88 gegen 92% zur gleichen Zeit des 
Vorjahres, und der Stand des Roggens 92 gegen 
96 im Vorjahre. Im vergangenen Winter find 
51½ Millionen Schweine eingeführt. 


Ne Söhne des Waſſenſchmieds. 
Driginal⸗Roman von E. Heinrichs. 


— —— 


31) 


Draußen wurde dreimal leiſe geklopft, worauf 
Mr. Shor einen Blick mit ſeiner Frau wechſelte 
und hinausging. Nach einer Weile trat er mit 
deinem ſchlanken Herrn wieder ein, welcher boch⸗ 
blondes Haar und einen langen röthlichen Bart 
hatte, wozu die ſchwarzen Augen und der dun⸗ 
kelbraune Teint einen geradezu unangenehmen 
Gegenſatz bildeten. 

Der Fremde, welchen Shor als ſeinen Freund, 
Mr. Mac-Farlane aus Edinburgh vorſtellte, ver⸗ 
beugte ſich überraſcht vor der jungen Dame, de⸗ 
ren auffällige Schönheit einen bezaubernden Ein- 
| druck auf ihn zu machen ſchien und betheuerte 
! dann mit fremdartig klingendem Dialekt, daß er 
f lelder nicht im Stande ſei, lange zu bleiben, ſon⸗ 
j dern nur Mrs. Shor habe begrüßen wollen, um 
dann morgen ſeinen Beſuch zu wiederholen. 

Es war ein ſehr gewandter Mann von lie- 
benswürdigen Manieren, was Mary nicht leug⸗ 
nen konnte, obwohl der ſtechende Ausdruck der 
ſchwarzen Augen ſie abſtieß, während eine unbe⸗ 
stimmte Aehnlichkeit fie mit ſeltſamer Unruhe er- 
füllte. 

Der Beſuch des Schotten währte in der That 
kaum zehn Minuten, worauf er ſich eiligſt empfahl 


das Zimmer verließ. 


„O, Du arge Spötterin!“ tönte es von der 
Thür her, wo Kate Baxwell auf der Schwelle 
ſtand, „wann hätte ich Sympathie für Rothbärte 
bekundet?“ 

Mary lachte. „Als Du den ſchwarzen Bärten 
vorhin den Krieg erklärteſt, meine Kleine! — 
Apropos!“ ſetzte Mary raſch hinzu, „Du mußt 
dem Rothbart auf der Treppe begegnet ſein, er 
ging vor wenigen Minuten erſt fort.“ 

„Unſinn, Kind, dann hätte ich ihn doch ſehen 
müſſen,“ verſetzte Kate. „Es iſt überhaupt kein 
rothbärtiger Gentleman, welcher meiner Aufmerk- 
ſamkeit werth geweſen wäre, ins Haus gekommen; 
wie erkläre ich mir alſo Deine Viſion?“ 

Bevor Mary, welche eln höchſt erſtauntes Ge- 
ſicht machte, hierauf etwas erwidern oder ihrer 
Verwunderung Ausdruck geben konnte, nahm Mrs. 
Shor raſch das Wort und bemerkte, daß der 
Beſuch, ein Freund aus Edinburgh, trotz alle⸗ 
dem ins Haus gekommen ſei und daſſelbe auch 
wieder verlaſſen habe und ganz untröſtlich ſein 
werde, daß ſein ſchöner Bart, auf welchen er 
große Stücke halte und ſeinen ganz beſonderen 
Stolz jege, jo unbemerkt geblieben ſei, wie über⸗ 
haupt ſeine ganze Perſon. Daß der Fremde bei 
der geſchäftlichen Frequenz im Hauje von Miß 
Kate nicht geſehen worden, ſetze durchaus nicht 
in Erſtaunen. 

Mrs. Shor ſchloß dieſes Thema jetzt mit einer 
geſchickten Wendung, indem fie nach dem Befin- 
den der Frau Mama fragte und dann auf Sig- 
nor Sachini's Schreiben überging, woran fie 


„Den haben Sie ja vollſtändig erobert, Miß eine neue Lobhymne ſeiner Perſon knüpfte, bis 
Stevens!“ lächelte Mrs. Shor, „o, nur nicht ihr Gatte wieder eintrat und in ſeiner nervöſen 
jo abwehrend,“ ſetzte fie mit hohem Pathos hin- | Haft eine ganze Geſchichte des Mr. Mac-Far- 


zu, „Mr. Mac-Farlane iſt ſehr reich und von 
angeſehener Familie, — es wäre keine ſchlechte 
Partie.“ 

Miß Stevens lächelte zerſtreut und meinte 
dann, der Gentleman müſſe vor allen Dingen 
mit ihrer Freundin Kate bekannt werden, da 


lane zum Beſten gab. 


„Er iſt nach London gekommen, um einen un⸗ 
ſerer geſchickteſten Augenärzte in Anſpruch zu neh⸗ 
men,“ fuhr er mit ſeinem gewöhnlichen kurzen 
Auflachen fort, „per bacco! wie unſer Freund 
Filippo ſagte, begeht der leichtſinnige Menſch die 


dieſe doch Sympathie für rothe Bärte bekundet Unklugheit, ſeine Schutzbrille abzunehmen und 


habe. 


| und mit einem langen Blick auf die junge Dame 
k 
t 


Ueberraſcht werden Sie fein, wenn nach nutzloſem 

Gebrauch aller möglichen Mittelchen Sie ſich endlich 

ö entſchloſſen haben, W. Voß'ſche Katarrhpillen gegen Ihren 

hartnäckigen Schnupfen, Huſten oder Katarrh anzuwenden 

und oft ſchon einige Stunden nach deren Gebrauch ſich 

— von Ihrem Uebel befreit finden. Voß 'ſche Katarrhpillen 

iind erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und Schlüter's 

e, Grabow: Apotheker Schuster, Schwan⸗ 

. aee haditel trägt ben Ninmenbung 
e e en Namen 

Dr. med. . 5 er 


Man uriheile ſelbff! Neuendorf, Krs Lauen⸗ 
— Ein ziemlich langjähriges inneres Leiden, von 
kung und m herſtammend, veranlaßte 
mich, Apotheker R Brandt's Schweizerpillen zu gebrau⸗ 
chen. Dieſelben thaten mir ſehr wohl, was ich gerne 
hiermit aner kene. Wittwe Toetzke. Beſcheinige vor⸗ 
stehende Namens nnterſchrift. Heidenreich, Gemeindevor⸗ 
fieher. (L. S.) Apotheker R. Brandts Schweizer pillen 
ind a Schachtel A4 1 in den Apotheken erhältlich, doch 
achte man auf das weiße Kreuz im rothen Grunde mit 
dem Namenszug R. Brandt's 


Dem Aufhören des Huſtens muß gewöhnlich die 
Schleimlöſung vorangehen, — die Erſtärkung durch gute 
Koft hat gehobene Verdauungskraft zur Voraus 
ſetzung. Nach beiden Richtungen leiſten. wie ärztlich bes 
zeugt, die Sodener Mineral-Paſtillen (erhältlich in 
allen Apotheken & 85 H per Schachtel) die beſten Dienſte. 


Börſenbericht. 
Stettin 12 April. Wetter: ſchön. Temp + 100 
R. Barom 28“ 6“. Wind SW. 


Weizen flau, per 1000 Klgr. loko 160—164 bez., 
vn Aprü-Mal 166 bez., ver Maß- Junl 166,5 B., per 
. 167—166,5 bez., per September⸗Oltober 
166 B. 

— ſtill, per 1000 Klgr. loko 114—117 bez., per 
April-Mal 118,5—118 bez., per Mai⸗-Juni 119 bez., 
8 120,5 B., per September⸗Oktober 124 bis 
123,5 bez. 

Hafer ver 1000 Klgr. loko Märker 118 —120 bez. 

Hafer ver 1000 Seigr. loto vomm. 100 —104 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 45 B., 


per April⸗Mai 39,8 G., per Mai⸗Juni 40,4 B. u. 
., per Juli 41 B., per Juli⸗Auguſt 41,6 B. u. G, 
per Aug September 42 —42,2—42,4 bez. 


am Donnerstag, den 14. d. M., Abends 5¼ Uhr. 
ages⸗Ordnung. 
Einführung und Vereidigung eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
b. — Nachbewilligung von 558 % 29 H für die 
engung der Straßen und Plätze im Sommer 1886. 
insermäßigung für einige Hypothekenkapitalien. — 
igung von 20 % 50 5 für die Desinfektion der 
Räume in dem Gertrud⸗Schulhauſe. — Zuſchlagser⸗ 
theilung zur Verpachtung einer Wieſe im Blockhaus revier 
auf, 6. Jahre für 80 % jährliche Pacht und zu der 
tung einer kleinen Parzelle hinter dem Grund⸗ 
Oberwiek Nr. 65 für 3 % jährliche Pacht. — 
Gesuch des Vorſtandes des Ver Stettiner Buch⸗ 
drucker, betreffend die Vergebung der ſtädtiſchen ar 
drucker⸗Arbeiten. — Rückäußerung auf einen Beſchluß, 
betreffend die Revifton der Hyypotheken⸗Sicherungs⸗ 
Scheine. — Ermäßigung der Kur und Verpflegungs · 
koſten in der 3, Klaſſe des Krankenhauſes auf 1 % pro 
Peron und Tag für die Mitglieder der Fuhrwerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft Sektion VI. — Neuwahl des 
Schieds mannes für den 10. und der Vertreter des 
Schieds mannes für den 8. und 9. Schledsmanns⸗Bezirk. 
— Antrag auf Vollziehung des kalkulatoriſch feſtgeſtellten 
Stadt⸗Haushalts⸗Etat pro 188788. — Ein Geſuch 
um Erlaß von 1600 % Pacht für die Berechtigung, auf 
den Möllenwieſen Eisbahnen anzulegen — Bewilligung 
von 400 % Lehrer⸗Stellvertretungskoſten. — Geneh⸗ 
migung zu der Verlegung von unterirdiſchen Kabeln für 
Klektriſche Lichtabgabe von der Schulzenſtraße nach der 
enbrückſtraße und nach der Papen Fund Mönchen⸗ 
en⸗Ecke. — Uleberttagung von 2910 % Reſtbau⸗ 
ften für die Turnhalle in der Pelzerſtraße — Mit⸗ 
Hung des Magiſtrats, daß er der zu g ündenden 
mmerſchen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für Kommunale 
' e nicht beitreten will, ſondern die Gründung einer 
Stettiner Reliktenkaſſe für nothwendig hält. 
Dr. Seharlau. 


konnte nun, halb geblendet, kaum die Hausthür 


finden. — Die Sehnerven find furchtbar ange 
griffen, er iſt nämlich ein großer Gelehrter —“ 

„Das ſah man feinen Augen nicht an,“ be- 
merkte Miß Stevens, als Mr Shor eine kleine 
Pauſe machte, „im Gegentheil —“ 

„O, das täuſcht gewaltig, — ich ſage Ih- 
nen, er hat kaum Ihre Züge unterſcheiden kön⸗ 
nen, Miß Stevens! Deshalb ſtarrte er Sie et⸗ 
was unverſchämt an.“ 


„Ei, dann brauche ich nicht eitel auf die Er- 
oberung zu ſein, Mrs. Shor!“ lachte Mary mit 
leiſem Spott, während Kate Baxwell ganz ver- 
wundert den Kopf ſchüttelte. 

Endlich verabſchiedeten fi die jungen Damen, 
wobei Kate zum erſten Male den kleinen Paul 
vermißte. 

„Er iſt doch nicht krank?“ 
nehmend. 

„Er hatte Kopfweh, der arme Schelm, und 
da habe ich ihn in's Bett gelegt. Jetzt ſchläft 
er wie ein Bär,“ ſprach Mrs. Shor mit ihrem 
ſüßeſten Lächeln. „Aber nicht wahr,“ ſetzte ſie 
hinzu, „ich ſehe die Damen bald wieder? — 
Hier oben iſt die ſchönſte Ausſicht im Haufe, 
und wenn Miß Stevens Gefallen daran finden 
ſollte, ſteht ihr das Fenſter dort zur Ver- 
fügung.“ 

„Ich werde ebenfalls von Ihrem gütigen An- 
erbieten Gebrauch machen, Mrs. Shor!“ verſetzte 
Mary raſch, „das Straßentreiben macht mir 
großes Vergnügen.“ 

„Gut, auch ich acceptire mit Dank während 
einiger Morgenſtunden, wo ich der Mama die 
Küchenleitung abnehmen muß,“ nickte Kate ruhig; 
„meine theure Mary wird dann keinesfalls 
Langeweile empfinden. Es darf Ihnen aber 
durchaus keine häusliche Störung daraus er- 
wachſen, Mre. Shor! Miß Stevens wird nach 


fragte fie theil⸗ 


dem erften Frühſtück hinauf kommen. Iſt Ihnen 
das recht?“ 
„Gewiß, meine Theure!“ verſicherte Mrs. 


Shor mit ihrer einnehmendſten Miene. „Welche 
Störung könnte mir wohl aus der Gegenwart 


Ber Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 


Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — 


Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Ko 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten. Verſorgung von 


validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger 


Knaben mit , 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Kn 


die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verfichert 19,314 
aben mit , 18,425,000 Kapital im 885 


Status Ende 1886: Verſicherungskapital 44 71,500,000; Jahreseinnahme 4 4,500,000; Garantiemittel 
Ab 10,000,000; Invalidenfonds A 83,000; Dividendenfonds „ 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 


nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Bad Freien alde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 13. Mai. 
Saliniſche Eiſen quelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 


—— 


tige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool⸗, Schwefel», 
nadel und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlig er Minera 


ichten · 
äfler, 


Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen ꝛc. 


a Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark in Mitte ſchattiger Laube und Nadelholzwälder und 
iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 


Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3—30 % 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


pro Woche. 


Be⸗ 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 


. im Thüringer Walde. 
Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheilberfahrens; für elektr., pneumat, diätet. Behandl.; f. 
Maſſage u. Heilgymnaſt.: f. klimat u Terrain⸗Kuren, f. Mitchell's Maſtkur; f. Molkenkur und Sommerfriſche 
Bedeutende Erfolge bei den verſchiedenſten Leiden, beſonders bei Nervenleiden. Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 


Am 29. Mai, 


Kur das ganze 11 — 520 Met. ü M. — Eiſenbahnſt 
freundliche Aufna 


Bad 


ation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Civile Preiſe. — 


eier des 50jährigen Beſtezens der Anſtalt. — Paſſanten und Touriſten finden jederzeit 
me. — Näheres durch gratis Proſpekte und die Direktion. 


med Barwinski — Fr. Mohr. 


Freienwalde a. O. 


Beginn der Saiſon: 15. Mail. 


[Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Dounchebäder, ruſſiſche Bäder, 


künſtliche Bäder aller Art; namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſänrehaltigen 


Er 
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In allen Schreihwaren- Handlungen ve 


(mit Post- und Eisenbahn-St 
empfiehlt ihre imnen und aussen glasirten 


Anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. 


Berlin E. SOENNECKENs VERLAG, Schreibwarenfsbrik. BONN Leipzig n 5 
ß ͤů ͤůu]ñ ꝗ r - SENT nn nn mn mn 3 


Die Thonwaaren-Fabrik 
zu Burgkemmnitz 


Soolbäder“ (Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 24-6), die den Soolbädern von Kiſſingen und Oeyn⸗ 
hauſen in der en, analog find, dagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlen» 
äure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend übertreffen. 
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ation im Kreise Bitterfeld) 
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Thon rohre 
und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfühigkeit, 

Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 

Trottoir-Platten ete, 


einer ſchönen jungen Dame erwachſen? Höchſtens, 


daß fie mein Paulchen und Mr. Shor be 
zauberte, was immerhin für mich bedenklich 
wäre.“ 

„Ach, Mr. Shor iſt auf der Poſt und 


Paulchen in der Schule, Sie haben alſo nichts 
zu fürchten, Mrs. Shor!“ lachte Kate ganz 
harmlos. 

„He, he, he!“ lachte auch Mr. Shor, „werde 
mich krank melden laſſen, Miß Baxwell! Haben 
mich da auf eine köſtliche Idee gebracht.“ 

„O, daß Paulchen nur nichts davon merkt,“ 
meinte ſeine Frau wirklich erſchrocken; „er wäre 
im Stande, ebenfalls krank zu werden, nur, um 
bei Miß Stevens ſitzen zu können.“ 

„Ja, iſt ein Wetterjunge, mein Paul!“ be- 
kräftigte Mr. Shor, „giebt kein zweites Exemplar 
hier in London, das ſich an Klugheit und Genie 
mit ihm meſſen könnte.“ 

„Gewiß, Ihr Paul iſt einzig,“ fiel Kate ihm 
raſch in die Rede. „Komm' nun, liebe Mary, 
die Mama wird ungeduldig ſein.“ 

Sie verabſchiedeten ſich eiligft und befanden 
ſich in der nächſten Minute in Kate's behaglichem 
Zimmer. 

„Ich mußte dem Entſetzlichen das Wort ab- 
ſchneiden,“ rief Letztere, Mary in einen Seſſel 
niederdrückend, „er wäre ſonſt im Leben mit 
Paulchen's Lobhymne nicht fertig geworden. 
Erhole Dich, Du armes Opfer, ein Abend bei 
Mrs. Shor iſt einfach ſchrecklich, und nun 
willſt Du Dir die Morgenſtunden auch noch ver- 
derben!“ 

Die junge Wienerin blickte ſtarr und nachdenk⸗ 
lich vor ſich hin, als hätte ſie die Worte ihrer 
neuen Freundin gar nicht verſtanden. 

„Ich mußte mich aber doch über ihren Scharf 
blick wundern,“ fuhr Kate lebhaft fort. „Wie 
raſch ſie mit ihrem Urtheil über Dich fertig 


war.“ 
„Und wie boshaft dieſes Urtheil aus fiel,“ nickte 
Mary, „ich bin jetzt ſelber an mir irre gewor⸗ 


den. Ich halte Mrs. Shor für eine gefährliche, 
intriguante Frau, welche mich haßt.“ 


Eiſenbahn-Direktions-Bezirk Berlin 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Caſekow, zu 
welcher eine Wohnung gehört, ſoll vom 1. Juli 1887 ab 
anderweit verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind 
von unſerm Büreauvorſteher Krohn hier Karlſtr. 1, 
gegen portofreie Einſendung von 50 Pfg. nebſt Beſtell⸗ 
geld zu beziehen. 

Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu untere 
zeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 
ſind uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen 
bis zum 24. Mai d. Is., Vormittags 11 Uhr, portoſtel 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Pach⸗ 
tung der Bahnhofs -Reſtauration zu Caſekow“ einzu⸗ 
reichen. Qualifikations⸗ und polizeiliche Führungs⸗ 
te, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung find beizu⸗ 

ügen. 

Stettin, den 2. April 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirt Berlin. 

Die Anfertigung Lieferung und Aufſtellung von 3 
Waſſerbehältern für die Waſſerſtation in Stargard i / Pomm. 
im Gewichte von 11,260 kg Schmiedeeiſen und 360 kg 
Gußeiſen ſoll vergeben werden und find Angebote ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
der Waſſerbehälter für Stargard in Pommern“ bis zum 
14 April d J., Vormittags 10 Uhr, an uns cinzu⸗ 
reihen. Später eingehende Angebote bleiben unberück⸗ 
Ir ſchlagsfriſt 14 Tage Zeichnung, Bedingungen, 
Gewichts nung und Preisangebots⸗Kormulare find 
vom Bureauvorſtehrr Krohn hier gegen portofreie 
Einſendung von 1 % und Beſtellgeld, auch in 10 
und 5 Poſtfreimarken, zu beziehen 

Stettin, den 31. März 1887. 

Königliches e e ee 
Berlin ⸗Stettin. 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf nachbenannter 


Grundſtücke: 
1. Parzelle 6 im Bauviertel I, 1343 qm groß, 
Br I, 13444 
IV. 118 « 


3. 3 8 3 
wird Termin auf Sonnabend, den 23. d. Mts, 
Vorm. 11 Uhr, Paradeplatz 10, parterre rechts, 
angeſetzt. Lageplan und Verkaufsbedingungen können 
vorher in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
Stettin, den 7. April 1887. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Baugewerkschule 
1 Deutsch-Krone. 


Sommerſem. 2. Mai d. J. Schulgeld 50 % 
Dr. Huth’s 


Knaben - Institut. 


Charlottenburg b. Berlir, Bismark-Str. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- 

Augusta-Gymnaslum u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


Drainröhren, glaſirte Thonröhren, 


glafirte Viehkrippen und Schweinetröge, 


Schieferplatten und Dachſchiefer 
billigſt 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 2 1. 


heilbar durch 
Wass ersucht, Hydrops-Essenz. 
In jedem Stadium ſichere schnelle Heilung, Fehl⸗ 
kur vollſtändig ausgeſchloſſen. a ſicheren % 
folg wird Garantie geleiftet. Den Herren Rn 
zur Anwendung dringend empfohlen. Hülfe 
ſelbſt da, wo bereits jede Hoffnung aufgegeben. 
Zur vollſtändigen Machen genügen 1-2 Flaſchen & 
. 45.— Verſuchsflaſche für Aerzte gratis, Arme 
werden berückſichtigt. Central- Depot: Dr. 
Bödiker & Oo., Hannover, Escherstrasse. - @ 


7 TREE TEST ern 

Gum miwaaren in 

verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 
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28 1 I h 
As A n 


„Dich?“ fragte Kate erſtaunt. „Fieilich, „Und er ift mir im Haufe nicht begegnet, ob-] Plötzlich ſchien ihr ein glücklicher Gedanke zu fals ich; ich will mich Deiner Führung blindlings 
ſetzte fie eifrig Hinzu, „ſie haßt jede Schönheit, wohl er, wie Du ſagſt, kurz vor meiner Rückkehr kommen. anvertrauen.“ 
welche fie verdunkeln kann. Ich möchte lieber, das Zimmer verlaſſen hat.“ „Du weißt doch, daß Du einen älteren Bru-| „Warum nicht gar,“ lachte Kate, „vier Augen 
Du gingeſt morgen nicht zu ihr.“ „Er muß alſo im Hauſe geblieben ſein,“ nickte der haft, Liebſte ?“ fragte fie ſchelmiſch. erforſchen mehr als zwei, — und vereint ſind 

„Fürchte nichts, ſie ſol mich gewappnet Mary ebenfalls unruhig. „oft mir gar nicht bewußt, Miß Kate!“ wir ſtark; ſei Dein Bruder Charley des halb 
finden. Höre, Kind!“ flüferte Kate, als fürchte fie „O, Miß Stevens, wie kann man feinen Bru- der Dritte im Bunde, da wir es mit ſchlauen 


der Charley, der in Oxford Naturwiſſenſchaft und Gegnern zu thun haben. Komm, ſag' den Eltern 


Dann ſaßen Beide Hand in Hand, um von ſſich vor ihrer eigenen Stimme, „jept heißt es für Gott weiß was Alles noch ſtudirt hat, jo fchnöde | gute Nacht, und dann träume von einer glüd- 


dem armen James zu reden, bei welcher Ge-] uns Beide, die Augen offen zu halten, kaltes u 5 
legenheit auch jenes Schotten Mac Farlane er- Blut zu bewahren und ebenſo ſcharf als unbe⸗ verleugnen ? lichen Zukunft.“ * 
1 22 „Ach!“ machte Mary erſtaunt, „nun ſoll — — 6. 
wähnt wurde. fangen zu beobachten. Per bacco! wie Signor d te bert 1 e | 
a ilippo ſagte, wir dürfen durch keine Miene ver- III meeI; Wiräben, An. Ana Biere 18 | 
„Daß Du ihm auf der Treppe oder im Flur] Filippo ſagte, wir ur er een N 
nicht begegnet biſt, ift mir unerklärlich,“ meinte | "den, daß wir ein beſonderes Intereſſe an dem] „Du begreifſt leicht, Kind, — Charley muß Im blauen Hecht. 


27 er 5 ſinne el dar- eg we ea u. en mit jenem „Schotten Bekanntſchaft ſchließen. Es war am ſelben Abend, als Charley Heideck 1 
er nach, o il e enſchen a irgendwo nur deshalb die Vorſicht gebraucht, ihr Paulchen Schreibe raſch einige Zeilen, welche ich mergen in einem alten verwitterten Paletot, den er bis 
j ſchon geſehen habe. Seine ſtechenden ſchwarzen unsichtbar zu machen, weil der Junge troß aller früh an Mrs. Longfield ſende, — er muß unters Kinn zugeknöpft und ſo zugleich ſeinen 
8 der 1 er 0 er 5 Dreiine doch Immer zur ein Kind und egpals Dich hier aufſuchen. Der Plan iſt gut, nicht ſchönen blonden Bart verborgen hatte, einen klei⸗ 
am genug mit dem blonden Haar und dem röth- 5 , wahr?“ nen runden Hut auf dem Kopf, mit Watſon 
lichen Bart. Lache nicht, Kate, wenn ich Dir 6 3 e „Ich glaube wohl, wenn Charley ſeine Rolle nach Southwark hinunterfuhr. Dieſer ließ die 
ö ſage, daß ſeine Augen mich an meinen James Mary nickte 8 durchzuführen verſteht,“ nickte Marg. „Es iſt Gegend des „Goldenen Pfau's“ unbeachtet und 
erinnerten, obwohl ihr Ausdruck mir eine Art ar g an eigentlich grauenhaft, ein menſchliches Weſen fo jerft in der großen Doverſtraße halten, wo er den 
Grauen erregte; mein Gott, es iſt in der Thatf „Wir werden morgen Mrs. Longfield be- liſlig zu umgarnen,“ ſetzte fie faſt melancholiſch] Kutſcher ablohnte, Charley's Arm ungenirt ergriff 


| jo, Liebe, dieſer Schotte hatte Aehnlichkeit mit] ſuchen?“ fragte fie nach einer Weile. hinzu. „Gleichviel, es muß fein; ſchreibe Du und mit ihm in eine enge Gaſſe einbog. 
James Longfield.“ „Verſteht ſich, Mlß Mary! — Ich werde ihr] das Briefchen an Mrs. Longfield und ſetze ihr Gortſezung folgt.) 
4 Kate blickte fie unruhig an. doch meine liebſte Penſionsfreundin vorſtellen!“ Deinen Plan auseinander, denn Du biſt klüger J 


Kochſchule Die Berliner Hage alſſckuranz⸗Geſallſchalt von 1832 Kartoffelſiebe, 
05 F . ſichert Feldfrücht lſchad ämien, al die B t i I i ide⸗, Mehl⸗, Sande, d . 
| d. Berliner Hausfrauen⸗Vereins, eee zu erpfüicdenn, fals ie Near Sinahme 2. Venn ber Senden 1 Koen 3 fe me Wonne i de Hefe Biligft 


5 RER treffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus ih Referer N . 
Berlin N Alte Leipzigerſtr. 1. fonds oder aus ihrem Grundkapital von 5000000 2 nee P. Schmidt. Beutleiſtr. 8. 


6 Prakt. Ausbildung für Hausfrauen, Wirthſchafterinnen Die Prämien find billig, und überdies treten bei Verpflichtung zu mehrjähriger Verficherungsndhme 

t und Köchinnen. Aufnahme neuer Schülerinnen am 1. u. ſowie bei Erneuerung vorjähriger e noch Ermäßigungen derſelben ein. N Aſthma, Be abe or "altes und ber 
15 jeden Monats, auch ſchriftlich. — Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt. Luftwege ſind durch meine Mittel nachweislich noch 
8 Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich in hohem Stadium heilbar. 


Pr C. Koeppen, Ortsvorſteher in Sydowsaue, Carl Marwitz, Glaſermeiſter in Freienwalde, 
* Hin wahrer Schatz L Heimann. Kaufmann in Greifenhagen, A. Joel, Rentier in Gartz a. Oder, Ze 
“ . otto Grützmacher, Haupt⸗Agent in Stargard, L. Meier, Kaufmann in Tautow, 
e ale burch bgeawliche Bertrumden Getrantte f Pie die Senernl-Agentur 

N 55 22 1 rad 1 

4 it d beribme Wert: Rud. Krüger in Stettin Bollwerk 8 
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r ease sera um 


Lehrer Suersem, Hamburg, Albertſtr. 2. 
Ein tüchtiger Tapezier 5 
erhält ſofort Stellung bei 
Sagard a. Rügen. F. Schumacher. 


Ich brauche Geld! 
aher müſſen 300 Ditzd. Teppiche in reizendſtes 
ürkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 


% Mtr. breit, geräumt werden und koſten pro 
nr noch 4½ Mark gegen Einſendung oder Nachnahme. 


S 852 


3872 Geldgewinne, 1 


Marienburger 373 000 Mark 


0. Auf. Mit 27 Abbild. Preis 3 N 
Leſe es Jeder, der an den Folgen folder er ® 


rec © 13 90,000 A 
denen a ae a Red» otkterie.) um. Wr 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, h 7 1 15,000 Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
4 Sowie durch ſede Buchhandlung. Ziehung am 26, 27. und 28. April. m 2 6000 
Looſe d 3 4, / Untheile & 1,70 %, 1, 1.4, 1, 17 4, 72], 10 AM 8 e 4 
En B t 10 ., Sie 20 30 2 1500 . Eifenbahn - Fahrplan. 
Ma: ienburger 0% 300 2 e Aursng der Bine von Gichin man; 
= 2 Stargard, Eolder nzig, 
I. Pommersche Lotterie. % 66 “ „ Personenzug 5 u. 25 M. Mrs 
und Ulmer (Oberwieker Lucherkicche.) 10% : eee en 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 5 4 Küſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. Mg 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 


a 
Loose & 3 Mark (½ Antheile & 1,70 Mark), Die Gewinnlooſe werden von mir mit 90% des Betrages auf Ver⸗ Wolgast, Prenzlau, Strasburg 


6807 Geldgewinne = 775,000 Mark Hauptgewinne: langen angekauft. 
empfiehlt und versendet N 20,000 % d Looſe à 1 % (11 Stück 10 %, ik Ange nähe Gberswalde Berit her, 
E H 1 t˖ e 10,000 (Porto 10 , Lifte 20 ) empfiehlt 8 8 * Schnellzug 8 u. 20 M. Meg 
’ 5 2 oc m 8 
5 Aa Stargard, Kreuz, Breslau 
5 1 © m 5 9 au K Rob. Th. Schröder, 1 1 9 U. 47 M. Meg 
Wittenberg (Bez Halle). 10880 Stettin. enges s. Sia, 1 f. 45 I er 
‚Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht ir 6 ; Wolgaſt, au, Strasburg. * 
efm g = ae ebmeyer, Für 10 Mark 6 Pommerſche und Marienburger. Ne ah kin, dar 1 
18. 8 20 5 urg nellzug Brw, 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 H. F A ˙ ⁵ ⁵ðWͤ6jP—‚ EEE ̃ ͤ . Tre r 11 U. 16 N. urn 
Extra ff. 0 D 0 a ourierzug 
Harzer Kümmel-Käse Marienbur SE 375000 I. | ran. S. Seen 8 
à Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 At incl. franko ver⸗ G |; d E 1 1 I A1 5 1 Perſonenzug 12 U. — M. Mit, 
5 N 8 N 1 2 80000 % Angermünde Perf 1 U. 49 M. Nun 
Sr ee N Quedlinburg a Harz. C Bi 7, 4 L E L Se. 1 . ar . Stargard rs 2 U. — M. Nm 
2 8 R 1 2 8 1 . 
— Ziehung am 26., 27. und 28. April ohne Reducirung des Verlooſungsplanes. 2 3 
Papierabfälle gooje & 3 ME, (Y, eee 70 ee en e DE Me 
kauft jedes Quantum und erbittet Offerten „ uyfiehlt und beriende 1 12 a 1500 Kourierzug 3 U. 42 M. Nm. 
auß oe gaperſahnl Wiel bei Bromberg Car 1 Heintze Bankgeſchäft, 50 h CO = pasewalt, Strasburg, Roſtock, 
Te: 1 ? Berlin W., Unter den Linden 3. 100 & 200 chwerin Perſonenzug 4 U. — M. Am. 
R Eiſenbahnſchienen — Jeder Beſtellung ſind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für Gewinnliſte beizufügen. 200 & 150 Stargard, Colberg, Stolp 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen. General-Agent für Pommern Rob. Th. Schröder 0 A pe 2 leasgernimbe. Schwedt Celan 5 U. 1 M. Abd. 
offeriren billigſt ie in Stettin. = 0 = 2 Frankfurt 4. O., Berlin e, 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. N SE j uf! Perſoneaug 5 U. 50 M. Abe 


Küſtrin Perſonenzug 6 U. 12 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 9 U. 45 M Abb. 
Stargard Gem. die 10 U. 54 Abb 
Ankunft der Züge in Stettin v 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 


ee 8888 
Aa Borchardt's 
Möbel-, Spiegel: 


SCHERING: MALZEXTRACT 


und bewährt ih vorzüglich 


467 Savemtter zur Rrüſligung u Kranke um Neronvalescenten a ener bat e 


ftanden der Athmungsorgane, ber Katarrh, Keuchhufſen ac. Fl. 75 Pia o Fl. 4 M. 2 Il. A I Pr 
7 8 thort zu den zm leichteſten verdanfiden, die Zahne ni 
Malz-Extract mit Eisen RE Erfenmittein, welche be Blutarmuth (Bletch⸗ 
tucht) ic verordnet werden 


8 Dieſes Prarzrat wird mit großem Erfolge gegen Rachttis 
Malz- Extract mit Kalk. Gogenannter engliſchen Krankheit) gegeben und unter» 


5 


S 


Aust weſentlich die Knochenbildung de Lindern. 
2 Preis ſur beide Praparate, 5. 1 D., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. Perſon ug 2 u. 1 M. Mrg 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, ee 22 Stargard Gem. Zug 6 U. 13 M. Mee 
rüne Anotheke 8 
16— 18, Beutlerſtr. 16 — 18, Schering's Grüne an Auge uind Gen. Zug 7 H. 28 M. Ng 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 45 M. Mrg 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
Perſonerzug 9 U. 16 M. Br 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaft, 
Paſewalk Perſonenzug 9 U. 21 M. Mrg 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Schwedt Perſonenzug 9 U. 81 M. Meer 
Stolp, Colberg, Starga 


77777 AN ABER BRAUT TERERR ER rd 
Wer ſich einen ſolchen Perſonenzug 10 U. 40 M. Bram. 
7 8 lin, Eb alde, Angermünd 
* eyl'ſchen e aD. 5 11 U. — M. Bm 
. 2 © werin, 0 4 A 
heizbaren Badeſtuhl Tea, Baer Perlnarig 1 u. 18 M. *. 


Danzig, Colberg, Stargard 


Mederlagen in ſaſt ſammelichen Roctbeten u groperen Drogengaaelanetz Feng, Bestellungen werden umgehend ausgeführt. 


— I swahl zu nicht dageweſenen 


3 gen Preiſen 
Max Borchardt, 2 


empfiehlt Theodor Pee, 


16—18, Beutlerſtraße 16—18. Breitestrasse 60. 


3898880 9089 
S, Meile, eg) 


uhremacher, 


L ebrück raßt Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke Kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem g u. 30 M. Nm 
ang Se über 500 Ta ſchenn ren, / Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 Kohlen. Da nur ein Grünberg, Reppen, Neu 2 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger Garantie: tägliches Bad die Geſundheit erhält, jo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in Küſtrin Perſonenzug 8 U. 55 M. N. 
Sitb. Cylinderuhren von 15 bis 25 A keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
„Eblinder Nemonuirubren von 21 bis 30 , = zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franto. Stralſund, Wolgaſt, e⸗ 
„ Alnker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 , IL. Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. 41. münde, Pasewalk Schnellzug 4 u. 38 M. Nm 
„Damen ⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 4, — ee ee u a Berlin, Eberswald, Frankfurt a. O., 
gold. Damen⸗Remontoiruhren von 3 u Die Schönheit der Fraue 111 2 Angermünde. 1 a 
= Ferrara fer R gründet ſich hauptſächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, denen daran gelegen, ſolchen zu erhalten und zu Stargard, Kreuz, Breslau ; 
Größtes Uhr etten⸗ ager pflegen, die Jugendſchönheit ſich zu bewahren, ſowie die Falten des Alters zu beſeitigen ſei die „Orientaliſche Perſonenzug 5 U. 15 M Abb. 
im Gold, Silber, Talmi und Nickel, Roſenmilch“ empfohlen. Depot bei Th. Pee in Stettin, Breiteſtraße 60. Flacon 2 MM 2 SR (Qrestan, Stilen Schmeling 6 U. 11 N. Abd 
Panzer-Uhrketten 5 < 2 Berlin, Eberswalde, Angermünde \ 
nur von mir echt zu beziehen. ur arterzeugung 5 on en 8 1 2 — — 
Jede Kette i mit meinem Stempel verſehen. ift das einzig ſicherſte und reellfte Mittel Danzig. Colberg, Stargard, Kr 
Bon schtem Golde nicht zu unterſcheden. 5 Jahre zig ſicherſte „ fe eee e ben 
ſchriſtliche Garantie. Paul Bosse's n e 
BR Herren- Keen 1 Original-Mustaches-Balsam. 4 C 
ede Stück 5 AM „Sonst“ Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. Für die Haut völlig unſchädlich. „Jen“ Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Damen⸗Ketten Atteſte werden nicht mehr veröffentlicht. Berſandt diskret, auch gegen Nachnahme. Per Doſe .A 2,50. Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 U. 39 M. Abb, 


Zu haben bei Herrn Theodor Pee, Breiteſtraße 60. 7 


mit eleganter Quaſte 6 A Breslau, Küſtrin Perſonenzug 11 U, 50 M. 7 


